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Berlins, Berlin 192S

Kunr voN PnrEsDonnr, Soldatisches Führertum, Hamburg 7937_lg4|

f)ie große Revue bei Kalisch während der Anwesenheit seiner Majestät des Königs,
vom I l. bis 22. September 1g35, o.O. [ISSS]

Atrr;us'r Snurn (Hrsg.), Ulrike von Levetzows Erinnerung an Goethe (= Veröffentli_
'.lrtrrrgcn der Gesellschaft Deutscher Bücherfreunde in Bötmen, z),pr;grg1g

.f . .S<:rr.'r r', Dic Familie von Rauch in der preußischen Armee, in: Militär-wochen-
lrl,rlt, lll93, Nr.79, Sp. l97g-lggs

w,r.r'r;nN<; .S'r'rruuoLr,, Urrike von Levetzow. Leben, Herkunft und Familienkreis,i,: ( icrrcalogic. l)e,tsche Zeitschrift für Famirienkunde, Bd. 30, H. 6, Insingen 19g1),
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Airaf lrr szrarncsrv5,,GeehrterHerrGeheimerRath", in:,,Die presse,,v.4yrr.20og,
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Kr'aus Tuov«a, Letzte Liebe, warendorf 2003, zit. .'ach http://arrindo-correia.
com/180805.htm1

Prrsn [JunnacH, Goethes Fräulein in Böhmen. urrike von Levetzow, eine Leipzi-
gerin von altpreußischer Herkunft. Lebenszeugnisse und Lebensumstände, Beucha
2009
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srrrew Zwanc, sternstunden der Menschheit. Zwölf historische Miniaturen, Kap. 7:
Die Marienbader Elegie, Frankfurt a. M. 1964

HeNs-Jült(; tiN l)A Ii( ;t I

Besonderheiten bei Errichtung und lletrieb

7l

von Station I der Königlich-Preußischen Optischen
Telegraphenlinie ( r saz- r s+l)

Einleit en d e ß em erkungen

Neue Erkenntnisse über die Stationen }bis 4 der Königlich-Preußischen Opti-
schen Telegraphenliniet sind in zwei Publikationen (Paech et al.l!l7, Dietrich
et al. 2018) zusammengefasst. Bei der Beschreibung der generellen Grundlagen

der optisch-mechanischen Telegrafie war darin vermutet worder5 dass vor dem

bisher als Startsignal geltenden Allerhöchsten Befetrl vom 21. Juli 1832, der ja

etwas irritierend nur den Linienabschnitt ab Magdeburg westwärts betra{, be-

reits erste Arbeiten angelaufen sein mussten. Das bestätigt sich in einem, vier
Wochen vorher verfassten Schreiben Friedrich Wilhelms III. vom 27 . Juru 1832

an den Chef des Generalstabes Generalleutnantv. Krauseneck (Drogge 1982,

S. 20). Darin wurde v. IGauseneck zum Präses der Kommission zur Errichtung
der Telegrafenlinie2 ernannt mit dem ausdrücklichen Befehl, die Arbeiten end-

lich zu beschleunigen. Ein Anonymus (tsf+) vertrat sogar die Meinung, dass

der König an 21. Jluli 1832 den inzwischen ausgearbeiteten Plan nur noch zu

bestätigen hatte. Schon vor dem 27. Juni 1832 wollte eine Zeitungl wisserl
dass der Befehl zum Bau bereits erteilt sei. Darüber gibt es aber keine weiteren

Belege. Die Errichtung der Linie erfolgte dann äußerst zügig. Der Anlass der

beschleunigten Errichtung waren die revolutiondren Pariser Ereignisse im Juli
18304 und die darauffolgenden Unruhen im Rheinlands. Sie haben in der Tat

eindringlich auf die Notwendigkeit einer schnellen Nachrichtenverbindung in
die preußische Rheinprovinz verwiesen.

1 Bei historischen Bezeichnungen wird in der Schreibweise das ,ph' beibehalten.
2 Siewaram16.Oktoberl83lralslzmediats-CofimissionzurErrichtunguonTelegraphenlini€reingesetztwor-

den (Brvn-en & Merms 1995, S. 180).
3 Der Bayerische Volksfreund, 2l.Juni 1832.
a Der Bayerische Volksfreund, 21. Juni 1832.
5 Die PariserJulirevolution von 1830 war Ansporn zu vielfältigen Unruhen im Rheinland die schon im Au-

gust begmnen (Kr,ruwrn, E. 1963, DieJuli-Revolution und das Rheinlmd,).
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Mit Beginn der Bauarbeiten nach dem 2 l. Juri 1u31 fand deren Fortgang in derPresse entsprechendes Interesse. so -"ta"'," eine Zeitung, dass der Entwickrer
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Das Gebäude des Berriner obseruatoriums (Arte sternwarte)

ffill1'ffäi:jlT*i:l-":*l:*"raßee im und auf dem rurm des Asrro-
schinke,"*;;;;;;;ä:ilil:[i1::Iffift1;;:ärr,},j";;nä!i;]ll

:ffiT:,[:"ä:fä#'" hätten a'" *"-i.ikeite,iin a"- i,.-]0. die opti-
a"n *i.a,'*.,;;ä".T#:äI;:ru*^g gestanden. wi",,,.,t"n g"zeigt wer_

Der Turm war mit Gründung der societät der wissenschaften Anfang des18' Jahrhunderts notwendig gl*o.a"rr, ,"i ar"r" wissenschaftriche Einrich-tung als einzige Einnahmequ"ll" di" rir"rr,rrra das Monopol ftir die Heraus_gabe von Kalendern erhiert und die ;;ä;;""g nun endrich auch in Bran_denburg-Preußen auf den verbesserten t<"r*d", (zunächst nicht gregorianisch

6 Allgemeine Zeitur
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St ati o n 1 d er Kö nigli ch -p r euß i s ch en O p t i s t I t t t r, I i, I t, g ru y I r t. n I i n i e
Station 1 dcr l( ot t rqh, I t I' t L rr lit.,, I tr t t ( | l, t r',, I t r r r

ricnannt) umgestellt wurde10. Hierz.u w.lr'(.n l1(,n,ru(' ,rslr.rr,nrrst lrt. Mcssurrllcn
trrrcntbehrlich.DieseKalendergabcsinvit'lliiltilr'r'lrorrrrrrritzrrsiitzliclrcrrrrütz-
liclrery meist grafisch dargestellten Hinwciscrr. Sit. lrrrr,lt,rr sit lr irr viclcn Haus-
lralten, vielfach das einzige Gedruckte, was tlic lr.rnrilicrr lrcsal]e rr trnd wcgen der
bildlichen Darstellungen auch für Analplubctcn vcrst:intllich war. Urn die Ein-
rrrtlrrnen der Societät daraus nicht zu gef:ihrtlcn, sturrtlcn tlrastische Strafen an,
wcr einen aus anderen Qrellen starnmenden Kalcndcr bcsal3.

t)er Telegrafenbetrieb war später auch NutznielJer von einer Einrichtung der
llerliner Sternwarte, einer am Turm angebrachten Uhr, die zumindest zeitwei-
se nachts sogar beleuchtet war.rr ungeachtet des Argers wegen der mitunter
ru,genügenden wartung der uhr12 hatte die Zeitangabe dieser uhr offiziellen
charakter, sie zeigte die Berliner zeit an, die für die Telegrafenlinie bindend
war. Etwa alle drei Tage wurde diese Zeit nach mehrmaliger vorankündigung
z.ur vollen stunde mittags 1 uhr mittels eines einfachen signals B 4 nach Kob-
lenz durchgegeben und ein Bestätigungssignal kam von dort innerhalb weniger
Minutent3 als B 3 nach Berlin zurück.la Damit erlaubten die minutengenauen
Ilintragungen der telegrafischen Signale in den Journalen der Einzelstationen
clie nachträgliche Rekonstruktion des Verlaufs der übermachung.

Der Turm der Alten sternwarte wurde erst nach fast lO-jähriger Bauzeit enorm
verspätet Ende 1710 (srI«rn 1833, s. 87) vollendet. Er hatte eine Höhe von g4'
(k""pp 27 m) sowie bei quadratischem Grundriss eine seitenlänge außen von
45"s (fast 1a,5 m). Er war zunächst in s Etagen untergliedert. Zur optimierung
der astronomischen Messarbeiten musste imJahre 1g01 die südliche Hälfte der
beiden oberen Etagen des Turmes zu einem großen Beobachtungssaal mit einer

loKo«orr, w. (zooo), Umwege zur Kalendereinheit. Der,verbesserte Kalender' (fzoo bis U7s) und
Gründung derBerliner Sternwarte.-Ia: Drc«,W. R. & Fnrrzr. K. (2000): 30oJaheAstronomie in Berlin
und Potsdam: eine SammlungvonAufsätzen aus Thun [u. a.], S. 43-4g.

1l D"s Pfennig-Magazin zur verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse, Ausgabe september 2s, lg4l, s. 306.
l2BBAlg Acta Bauangelegenheiten und innere Einrichtungen des Locals der Königl. Akademie der

Wissenschafterl Vol. III, 1831-1841, Blatt 83.
l3Mitunter wird nur eine Minute mgegebery das ist umöglich, denn in Koblenz musste nach Ankunft von

B 4 eine Minute gewartetwerden, bis B 3 zurückgesendetwerdenkonnte. (Irrrsr«ucrtov,ZweiterAbschnitt
s. s2)

r4Irvsrnucrrorv, Zweiter Abschnitt. Da s Telegraphiren, S. 4g ff,
lsFrankfurter OberPostamts-Zeitung, 07, Mai 1835; Rede vonAstronom Bonn imJahre 1801, veröffentlicht

als Übersetzung ins Französische (Bo»r 1804).
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Iichten Höhe von 23' (über 7 m) vereinigt werden (Abb. 1, grün marhert). Imnördlichen Teil dieser Etagen blieben vär kleinere Räume mit der alten Dek_kenhöhe erhalten (Bonr 1so4)'u, durch die d,er Zugangzur oberen offenenPlaftform (offensichtrich teirweise über Leitern) -ögli.h;;;biJr" u_uu.r,",sind von außen an der Fassade auch erkennbar, weil die 4. Etage nun nur nochovale Fensteröffnungen aufweistrT gegenüber der sonst r".rr,".?.ig;i Form, wiesie vor der Umgestaltung ftir alle oberln vier Etagen typisch war.
Der Turm gehörte zu einem ausgedehnten Gebäudeensemble zwischen unterden Linden, universitäts-, Dorotheen- und charrottenstraße. Die Gebäude wa_re. vielfach von Akademieeinrichtungenrs genutzt und firmierten bard unterdem Namen Akademieuierter, obwohrÄ.h ä". königriche u"rrt"il und sogarI(asernen der Garde du corps darin untergebracht waren. Der Kasernenteir inder charlottenstraße_musste rg2g abgeris-sen werden und entstand bis rg3rnach schinkeltchen pränen nzu.r'Anfäng des 20. Jahrhunderts verschwandenall diese Gebäude für den Neubau der stätsbibriothek (Inr,ow 2or3),so dasskeinerlei Reste der Bausubstanz aus Zeiten der optischen Telegrafie mehr vor_handen sind.

Standpunkt und Aussehen der Telegrafenstation 7
auf demTurm derAlten Sternwarte

Der standort der station 1 der optischen Teregrafenrinie ist in stadtplänen(m18aQ m1847) an der ncirdrichän Haus".reir" des Akademieuiertersan derDorotheenstraße ausgewiesen (Abb. z). Die position des Teregraär, 
".rf 

d"*Turm derAlten sternwarte lässt sich aus zahrreichery unten beschriebenen Dar_stellungenrecht genau rekonstruieren. Die Teregrafenstation bestand aus einemfreistehenden , auf 6,30 m_herausragerde, Uasibaum mit d", p;;.;e in dreiEbenen angeordneten Indikatoren irrd rr* dem überdacrr"" rl"gr"irtenraummit den stellmechanismen für die Indikatoren. sie befand sich in der sw_Eckeder oberen plattform des Turmes (Abb. l).

Station I tlcr Iirtrrrdt,lt l'ttttlit,,,ltru I tl'lt\tlt,'rt lr'lL.t.t,rl,ltr'rtltnrr

Abb. I Schematische Darstellung des Turmes derAlten Sternwarte mit
rekonstruierter Raumanordnung in den obersten Etagery unter Verwendung

des Aufrisses von BopB (1804 Tafel l).

l6 Siehe auch Flaun 2006.
lTLeopold 

Ludwigtrrtüller, Der Königliche stall, das observatorium in der Dorotheen Straße unter der Re-

äTitffjf,i.,,[3:;"n'- 't', 
1824, kolorierte Federzeichnung, Landem.chivBe.ti,. lra orr wi," /

r8 
Sitzungssaal, Bibliothelg Archiv u.a.

reSprKßR 
1833, S.8g.
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i r s t h ur O p ti s ch en Telegr aphenlini e

Abb.4
Turm derAlten Stern-

warte mit Telegrafen und

Garde-du-Corps-Kaserne
imVordergrund. Nach

einem Stahlstich von

GrüNswAr,o aquarelliert
von B. Piitscn
(aus HrNNrc 1959, S. 11).

Abb.2
Lage der Telegrafenstation I
in der Dorotheenstadt Berlin
(Ausschnitt aus ml g40).

Abb.3
Turm derAlten Sternwarte mit
Telegrafen und Garde_du- Corps_
Kaserne im Vordergrund. Nach
einem.Stahlstich GnüNBwer.os
gezeichnet von Sar,zsNssnc
(Snmrn 1833, Seite 87).

Abb.5
Kr,osr, Friedrich Wilhelm:

Das Astronomische Observa-

torium in Berlin,,Eigentum des

Hauses Hohenzollern,
DLn Hz II 87 GK I 9140., SPSG,

Foto graf: Jörg P. Anders.
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Station 1 der Königlich_preullischcn Oplistlrttr .ltltgraphenlinie

Statio n t d t' r li o t t t d t r I r l' t r r r li i s c I t t' t t () pti schen Telegraphenlinie
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Turm der Sternwarte mit Telegrafen
von der Mittelstraße aus gezeichnet.
F. St. (Monogrammtst) Berlir;
1836 Bleistiftzeichnung; 2e30 cm
x 5,80 cm, @ Stiftung Stadtmuseum
Berlin, Inv.-Nr. : GHZ gO / I l,l,
Reproduktion: Michael Setzpfandt.

Abb.7
Behelfstelegraf O,Etzels in der
Leipziger Straße, Aquarell p. Zrrlrxt,
um 1835. Aus HrNrrc, M. ( 1959,
S. t t), ohne Angabe der Herkunft
des Bildes, auch abgebildet in
Hrnaanrn (teZs, Abb. SS),
BsyRxn&MAurrs (1995, S. tsa).
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von Herzberg, 1840"

. ', (www.oldmopsonline.olg)

Abb. 8 Die Positionen der Station I auf dem Turm der Alten Sternwarte

und der Behelfsstation 0 aufdem Dach der Leipziger Straße 106 (ungefihr) und

derwohnstätte".es 
Tj;äiH:**; :;?*1" 

Etzer im Kartenbird
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Station I der Königlich_pre- .:uJJischcn()ptistlrttr.li,lrrtrrtphenlinie

Iff"i,'jlTi?ä'jltä::i:',J:'ul*:*l1*,i,*temitderre,egra
f:::::: jl"',. 1"", :r{ äi ;äälff ä:ä';'äffi::Ti
ffi Tä,,f;:IJ_:T:,inJ*F+ä*ä:ffi ":l:XlJ,:"lil,lXl:[::3,"":.jlH;;*:xl{üd;!::i}}::";."ä"1";:::,ir;::,,r:sprechende Abbitdung fauu.-sj"-*i ;:;;.'**"nl(rche 

darstellt. Die ent-
Telegrafen, -n ,""r'Lsnahmo. J^- c-L^-, 

letailgetreu, auch bezüglich des
ff lX *ffi Hä:ffi:i:::i"* ilffff ii-i,:' ";# :l l"-,J,*i iäSonne müsste dafür im Norden ,t"fr".r.
l)iescr Stahlstich ist mehrfach als Grundla

,il';l il..1"li:t;ä'. 
I 8 3 3'o' t' 

"' " "i" 
f i":ffi :i: ::ll ,;,:: i :#J:;, r,a,i.',,, a, 

", ", r'llil,'#;::,äTl.l"iää;,XU, 
f i*1,,:r* ,;;stcltung fäsr idenrisch 

", 
,,,,,-iil"il;;:; sarzrNsrnc, dabei auch mit der

ffi [:lä]r:chattenrichtu"g 
r,","rril ült",r.rri"a" ergeben sich im Bildaus_

bircret,a,"^",""ärül:,",ä;T#,ff 
:::""; jJl*l*li::f:tn

:'.i,::L::* :::J::'ü 
*"In' i.; ",,ä d er po 

s iti on d 
", 

D o.oth. ens traß e
vor dem Mastbaum ,vegungsebene 

der Indikatoren, die sich als schmale Leistenerstecken, und sie wären damit * ,rJ.r.i, 
"rU"rrrb"r.Ein Bild' Ör aufleinwand, stammtvon Friedrich wirherm Kloss (tso+ _ tszs)ebenfalls von westen her in ,". 

"".*ir"""rlr'"r" ,rra i*rrn. iä*"-art (Abb.5)'a' Der standpunkt ist gegenübe.,"r i", 
"rünwardichen 

stahistichs 
"twas

nach süden verschoben, ,o d"r, a* urr.r.ir.ch die straße auf die Marienkirchewegen Versatzes der Straße *r_"6.iri.ää,
und standpu.rkt ,r*h ein Aquarell2r, d", ,i.h 

E malte dann mit gleichem Motiv

ilä:,ä,T:;:::::;'o'*"-'ü"''L*;:ä'lä.':#::Jä:[i::]:'"i:'r1::
20Das 

Jahr der Veröffentlichun!

.. 
Grienicker ,,r.;;;;1,;;;;* 

isr nicht einde,,ris, denn in spr

' ' Aus dem letzren Jahre ,",n.'ojtnon 
*il;;ö; i,l"f 

-FR ( ls3 t' s l28 ) wird die Einweihung der

sar-zrunrnc, g",i,o, ;;;:.:::ld' #n;;;ff;t;:f-:ffi;::ffi:,)"*;, 
r",,o.

,,c,,fik",--r.Ä';);;;;,rJ:LD 
aus (IHLow zor3, Abb. e6, r ,äi,"1.. ä""i,J',i"..n, uu^*" Quelle des Aquarells unbekan

,.- 
Hu*uor.rr'{ r;;;,ä.;ilt "rstmals bei Hr:Nrorc (t 9.s1, s. .t 1) schwarz-weiß abgebildet, ebenso a.ch

. Keeltt§ ein wenig beschnitten, 
lie 

wa.serprn,oe ist gcr.rcle noch zu sehen.'"1835 entstanden, Schloß Char
",'r', i' - l i. :;,:HlJi[[::lf;'."Jlili; ",.r i, Hrvn en & Mrru,s, ees, s r 8e )

Station 1 dcr Kortrplr,lr

l,isher erwähnten Darstellungen voll Siitlwt'stt'rr, rr.rrrrlr, lr vorr ,lcr llrrrrrrrrntlurrg
,lt'r Mittelstraße auf die Charlottenstrirllc (Al,l,. {r). l).ustt.llrrrl,,(,rr (lcs'lL'lcgra-
It'rr werden auch Eduard GarnrNutr zugcst lrlrt'lrt,rr."' Alrt'r l,r'i tle rr l{cchclchen
lr.rt sich herausgestellt, dass irrtümliclr tlic ( icstt'llt' vorr ;rstlorrorrrisclrcn Cicräten
.rtrf dem Turm der Alten Sternwartc als optis1 l11' 'lr'lt'gr;r{t'rr gcrlcutct wurden.
l)ie Bilder stammen offensichtlich aus Zcilcn vol rlcrrr llau tlcr't'clegrafenstati-
tttr. Der Telegraf aus der Ferne gesehen [inrlct sirh Irotztlcnr cinrnal, 1834 von
licluard G,trnrNrn gemalt, auf seinem Panorrrnrrr vonr [)ach cler Werderschen
I(irche27 aus und dann ein weiteres Mal von u.bckannt aus der vogelperspekti-
vc von Osten her aus der Ferne um 1848 gernaltt'.

Die Anfongsphase des Telegrafierbetriebs unil die
d ab ei auftr et en d en In c o nv eni en zen

Die Station 1 auf dem Turm des Alten Sternwarte war von besonderer Bedeu-
tung bei der Installierung der optischen Telegrafenlinie durch Preußen. Vor
ihrer Fertigstellung konnte der Probebetrieb nicht beginnen. ztdem erfolgte
der Stationsaufbau unter den Augen der Berliner Bevölkerung und seiner Gä-
ste, die dem Geschehen mit großem lnteresse zusahen und natürlich mit iro-
nischen Bemerkungen kommentierten, auf die weiter unten noch eingegangen
wird. Eine kuriose Zeitungsmeldung sei hier schon erwähnt: am 0S. September
1832 zeigte sich ein Nürnberger Korrespondent zufrieder5 dass mit dem Turm
der sternwarte ein stabiles Gebäude für die Telegrafenstation ausgewählt wor-
den war. Andere Berliner Neubauten aus dieser Zeit,wie die Neue Wache, das
Neue Museum und ein Gebäude der Charit6 würden schon jetzt baufällig und
deswegen vollkommen ungeeignet gewesen sein. Aus diesem Grunde sei es ver-
nünftig, zum Bau der Telegrafenstationen vor allem Berge und nicht neue Ge-
bäude zu nutzen.2e Was den Zeitpunkt anbelangt, ist es am wahrscheinlichsten,
dass die Station I im November 1832 aufgestellt wurde. Denn in weitgehend

26l,trrrq H. (ed.) (1987): Wissenschaftin Berlin: von denAnfängenbis zum Neubegim lg4S,Dietz-Yeiag,
837 Seiten (S. f46) und aussrELLUNcKArALoc (fOAf), Berlin zwischen 1789 md 1848: Facetten einer
Epoche, S' 297 (S.279)tJetztstadtmuseum Berlin imEphraimpalais,lnventarnummer GDR64/11,78.

27Benruarrt, D. (2001) (Ed.): Eduard Gaertner 1801 - 1877.-Seite 238.
28Beurn, R. (1988): Berlin.Illustrierte Cfuonikbis 1870. - Dietz -yerlag,S.292/293.
2eAllgemeine ZeitungMünchen, 12. September 1832.
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greichlautenden Merdungen vom 2g. November hieß es in mehreren Zeitun_gen30,,Der Teregraph .uf"d", hiesigen st".r,-r.i" ;;;r* aufgerichtet.i teirwei_se gleich mit vorschusslorbeeren versehen, dass eine Nachricht nach Köln nur14 Minuten und 5 sekunden dauern wü.d". o-l;. ;ezemberwar die station lnoch nicht in Betrie§ denn einJournar merdete,i* rrr,r".tige Teregraf könnezum Leidwesen der Berliner noch nicht rus Or;;;
den vorfall zurahl"n'i'iB 

"it"u ru"r* ;;fr i ffi 3.en* 
s chu ß ftir schuß j e-

vermutrichauchfü ro"-."rr*rronszwecke-r".r" j:r;r"r.':,tä:1i:ät":ä1

ff]ii.l"t*r 
am 15. Dezember 1832, wie 

",r, 
gl"i.hl"utenden Meldungen vom

,",,",,^1"ä"0,,.1"H;lH;:ft äTf :I"",.fi i;f :.# jäH*;".xr.ä
,ic Gcscrrautes, und mit BewunderJng starret ;;;g" auf die wunderrichenZ c i c r r.., t1 i e 

-ge 
h e i m n tJr v o, si ch d en eis taunt"" ;;lär;#::::.T:.:,1,*c' c. tel e gra fiI.r* 

" 
iu ".,.;Är.,, b egann en u", ; 

"r:, 
T;rT: ;; *;?i:::r;beka.nte telegrafische O"f 

"i.1";o lr:il:rr.t o, i_ j*uar bis Magdeburg ge_raufen sein,3a aber die erste mit Inhalt bekan;;;;;rche Depesche stammtvom I l. September lg33.3s Sie meldete irrrr"rhulb lrlnburg nach, r"a. ,'. i,",ro,li 0"., Friedrich *,r-JlrYä:?l,i:'#?-r1lnuten nachmittags in Magdeburg ,,im erwünsc hten wohrseyrz.. eingetroffen sei.Erstveröfentrichung dieslr Depesche war aber a". p."rrgir.hen staatszeitunsam nächsten Tage' am 12' septembe., rrorb"h"rt"", i" i.r, die weiteren Na.hlrichten über diese k,;,rigti.h" Reise mitteilte, ar. 
"rr"* lailitärmanöver bei Bar_Ieben bzw. Neu-Gerwis-ch in der Umgebung von Magdeburg galt.36

Die teregrafischen Arbeiten vom_chiffrieren bis zum Absenden der Depeschenwaren offensichtrich zu Beginn der Arbeiten 
"" ;; i;*rafenrinie an der sta_tion r in Berrin sehr erschr.Jert, wie Hrneanrr, (rszgÄ 63) schon hervorhob.___

30Frankfurter 
Journal Bd. 4, 0g. December

BayreutherZeitung, ll.December ,rrr. 
' 
"t't 

Allgemeine Zeitung München, 10. Dezember lg32;
3lAllgemeine 

ZeitungMünchen, rr. O"r*O* rUrr.32FrankfurterJournaf 
Bd. O, ri. 

"r*" 
i*

^-zeittng,2S.Dezember rg32. 
1832; Zweibrücker Zeitung, 29. Dezember 1832; Bayreuther

33Bayreuther 
Zeitung, 2g. Dezember 1g32.3aspxEn 

1g33, S. gS.
3s Frankfurter

-_ 
rs33; Betlag: 

erpostamts-zeitunS' 16' september 1833; Allgemeine Zeitung Augs barg, TT.september
36Frankfurter 

oberpostamts-zeitung, 17. september 1833 und r8. september t833.
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1 

t ! 1 y | 1 1 1 1, I i, I t t ruphenlinie
Station 1 l t' r li o t r r rll t, l t I' r L t r l 

i t', l r r t t O lt tischen Telegraphenlinie

l)cr Betreiber der Telegrafenlinie Major ()'litzcl, crst seit 1835 Telegraphendi-

rcktor, beklagte sich in seinemJahresbericht ltl.ls'7 über die Schwierigkeiten

irr der Station 1. Er sprach von Zeitverlustctr tttrtl lnconvenienzen, auf die im
l;olgenden eingegangen werden soll. Der Telcgraf konnte zwar fristgerecht auf

.lcr oberen Plattform des Turmes der Alten Stenrwarte errichtet werdery aber

da die neue Sternwarte in der Lindenstraße nahe dem Belle-Allianz-Platz noch

nicht fertig war, räumten die Astronomen nicht die Räumlichkeiten im Turm
rur der Dorotheenstraße. So standen die dringend ftir die Telegrafie benötig-

ten Büroräume nicht zur Verfügung. Aufgrund der Archivalien im Geheimen

Staatsarchiv Dahlem38 hat P. Fucns schon auf diese Schwierigkeiten in der An-
fangsphase hingewiesen.3e Im Februar 1835, gleichzeitig mit der Ernennung

zum Telegraphendirektor, mahnte O'Etzel den unbedingt notwendigen Auszug

der Astronomen aus der 4. Etage des Turmes an.ao Dieser 1801 erst darin ge-

schaffene große Beobachtungssaal (abb. t, grün markiert) solle inverschiedene

abgeschlossene Büros unterteilt werden.

Im Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften konn-

ten jetzt weitere lJnterlagen ausfindig gemacht werden, die Einblicke in die da-

malige Situation erlauben. Die Verzögerung des Neubaus der Sternwarte hatte

mehrere Gründe. Einmal flossen die Geldmittel nicht pünktlich oder nicht in
der erforderlichen Höheat.Zw anderen verzögerte sich die Fertigstellung des

neuen Refraktors, der erst 1836 zur Verfügung standa2. Der Hauptgrund dürfte

aber der chronische Mangel an Räumlichkeiten innerhalb des Akademieviertels

gewesen sein, so dass es ständig Rangeleien um die Räumlichkeiten zwischen

den beteiligten Institutionen (Akademie der Wissenschafterl Akademiearchiv,

Akademiebibliothe§ Militär der Garde du Corps und dem Hofmarschallamt
mit dem Marstall) gegeben hat. Erschwerend kam hinzu, dass die Marstallge-

bäude in der Charlottenstraße nahe der Dorotheenstraße im Jahre 1831/32

3TAr.rorvruus 
1 888, S, 232.

38Acr:e (ts3z).
3ew.optischertelegraph.de

aoAcra (ta3z).
4rll. }d,är, 1833, Schreiben Ministerium Geisdiche, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten an

Sternwarte wegen Dringlichkeit, dass 10.000 Thaler zur Verfiigung gestellt werden und 29. März1833dass

Mittel gekürzt werden (BBWAActa Observatorium in Berlin 1825 -1835, Sign. Vol. Ia, 81. 65).
42Die Biene, Bamberger Sonntagsblatt 1836, Nr. 20 in einer unter 5. November gestellten Meldung.
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umgebaut wurdena3. Die Räume im Turm der sternwarte waren besonders be-gehrt' so forderte das Hofmars.rrau-i"- 22. september lg33 z.B. in einemschreiben die überrassung der drei unteÄ Etagen des Turmesa, und in einemSchreibenvom 29. Novemlber Ig33 aÄr*u
s tailreute in i., m * *des o br er'ato ri",* 

""d*:?ä""Tlgf 
wohnungen d er

In dieser angespannten situation musste sich die optische Telegrafie ars Neu-ling Freiräume schaffen. W""" ar"ralorai,.i

,i.HU.*"j:."§JeinerKabinett,*a".JllT:il,lrrTjäff 3,,T,r,,""
rur.g,opr,r",oli;.f""::ä;1Jff 'TI:,"Y;:#:.}:ä:1:;,t**Xäfr1;l
mieten der Teregrafisten in von anderen b"urrrp..r.hten Räumrichkeiten. Dieoptische Teregrafie braucht ja 

"-'g"*t"*", * ru,01" Direktion, die Expedition' den ober-Inspektol-den r"rp"L.f a" üoten und wegen der erforderrichenGeheimhartu,,g 
"ir"r chiffrier- bzw. b".lin 

"rr"um. Immerhin sind 32 per_sonen für die Berliner Station ,ru*"r.tti.t 
-U"kanntnr, 

die aber natürlich nichtzur gleichen Zeit angestert waren. tr" ü"r"iaegrafist brachte sich durch einr<negsgerichtliches verfahren in Erinner*s, i"rr", urteir gerade am vorabendder Berliner Märzrevorution ao..r, ir, ä?r"r",-orditoriat bestätigt wurdeas.AIs Räume für die Telegrafie boten sich Jr"i"ra", oberen Et"g"rrä", Turmsder sternwarte an, einsÄrießrich d"";;;;;i Etagen gr"if.,r;""; 
";emarigen

Beobachtungssaales der Astronomie. ni" H1i.r"r"r, Räume mit normarer lich_
:ä,Hff;:,,1':Tä:"'* Etagen waren in der Nutzungsmögrichkeit einge-
zur oberen plattform. 

ie führten auch die Treppen, zum Teil ,ritt"l, Leiternae,

Station I der Könislich-pre- _ . _,ußischcn Optisdror ,l.t:lctlraphenlinie

434' 
Januar.I g32, Acta Bauangeregenheiten und innerer Einric

.,YT-":t.h"R"* ".r. 
,,ltri-rto, ,Blatt29. 

:htungen des roccls der Königl. A-kademie der

_.iöää"":äfi:.däi:;;TJälä**. 
Einrichtungen des Locatsder Königr. A.kademie der-,:r, 

^, 
Acta Bauangelegenheiten und innerer Einrichtun

,,Y,."t..h"f,"*rr.i rr"rr-rrnr,Bratts3. 
tgen des Locals der Königl' Akademie deraoAcre 

1g32, Seite lj_
aTwww.optischertelegraph4.de, 

Station l.

öäi"äff,,I;;Hl;:f,!i8"n 
u1t1t"rus'"nhistJohann 

:y1", Bredrow wegen reichter wörrricher

."r"r"r",,,,'r**,"*;(ä:ffiffiiiäT:*ffi:,I*:Jf .:":*n*.u",r,i,äu",oä,,u.,r,u,,
*ä:,HHT::H:*f 

i,: *yml ffi:.;".ffi ä'"ffi.,l":ää:T:';fi Ii"1,%,, .u**,
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Ncben der permanenten Raumknappheit spielte noch ein zusätzliches Mo-
rrrcnt bei den Raumproblemen eine Rolle. Wer über Räume verfügte, der gab
sic nicht so ohne Weiteres wieder ab, sie wären dann unwiederbringlich ver-
Ioren gewesen. Und dieses Klammern an die okkupierten Räume beherrschte
rlcr Direktor der Sternwarte Prof. Encke besonders gut. Er gab die Räume nicht
lici, selbst wenn er sie nicht mehr brauchte. Am 28. August 1834 richtete das
Ministerium für Geistliche, tJnterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten ein
Schreiben an Encke,Bei dem hiesigen Telegraphen fehlt noch ein Zimmer.r....
welches sich im obersten stockwerk befindet und blos zur Aufbewahrung al-
tcr Globen benutzt wird." s0 Encke folgte der Aufforderung zum Freizug aber
rricht. Erst mehr als einJahr später, lt. schreiben vom 9. Dezember 1835 an das
Ministerium Enckes, kam es zum Auszug. ,,Da das Local der alten sternwarte
in der Dorotheenstraße gegenwärtig bis auf wenige unbedeutende Gegenstän-
c.[e geräumt ist, daher der sehr erwünschten übergabe derselben nichts mehr
tm Wege stehen dürfte, so wollen das Königl. Ministerium Geistliches, Unter-
richts- und Medicinal-Angelegenheiten .... dem Herrn prof. Encke die Weisung
erteilen, die schlüssel zu diesem Raum sofort verabfolgen zu lassen."sr Denn auf
gleichem Schriftstück gab der Minister am 14. Dezember 1835 die Anweisung
zur Übergabe der schlüssel. und die war dann auch erfolgt. somit konnte erst
ab 1836 die optische Telegrafie unter normalen Bedingungen, d.h. ausschlielS-
lich im Turm der ehemaligen sternwarte ihre vielfiltigen Arbeiten verrichten,
ohne ein Behelfsquartier in der Leipziger straße oder andere abseits gelegene
Räumlichkeiten einbeziehen zu müssen.

Die station I wurde nicht unmittelbar mit Einfiihrung der elektromagnetischen
Telegrafie mit stationen an den Bahnhöfen abgebaut. sie bestand zumindest bis
1851, wie Cosuen (tSSt) berichtete.s2

soBBeVq Act" Observatorium zu Berlin lg25 -1g35, Vol. Ia, Bl. g5.
sl BBAU{ Acta Observatorium zu Berlin, Vol. III, Bl. 13.
s2 cosuan, A. ( I 85 I ) : Neuester und vollständigster Führer durch Berlin und potsdam .-s. 126 / rz7 .
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Station 1 der Königlich_preulJßchur OptiscIrttr .I 
tIt!ruphenlinie

Nutzung einer Mietwohnung in der Leipziger StraJle
für ein e ß ehelfs st ati o n

wie o'Etzel der o.a. prekären situation in der Berliner station I in derAnfangs-phase des Telegrafierdienstes begegn",;;;;". ziemrich krar in seinemJahres_bericht für r83s erläutert: ,,u,., ä"L Zeitverruste und anderen Inconvenienzen,welche aus den Entfernungen der verschiednen Geschäftslokare von einandere.rtstehen mussten, ,,,oStllrrt zu begegnen, b"rrrrtr" ich jetzt eine mir im Lau_fe,desJahres zufäilig miithtosg""r..;";;#;nung zum Bureau und habe das-sellrc durch einen kleinen, auf meinem Hausr
tlcr Stario, ," r*u*jrrg gesetzt. Es ist mir "r::rff:ffHJ*:flil::lä:Iltlttru"gisuns der,öthigen Localität,i.h we,rig.ten so bewirken lässt, dass imrr.ic'srcrr S«rrrrrncr die b.au,liche rin.i.htunf ur? a.. ä*r*r;;";;";, *"r_rlcrr ka,,, um den Ausfa, an Miethsein;i;"" nicht auf Dauer erreiden zumüssen."53

Eine wichtige originalquelle mit Informationen über die Beherfsstation ist einAquareil von 
!f*r.xr(Abb. 7). Es zeigt einen kd;; Teregrafen auf einemMiethaus von o'Etzerdas durch den schättenwurr""lö","irs im Hintergrundrechts der Le ipziger straße im v/eichbird d;;;;;;errins lokalisiert wer_den kann' Hier erkennt man eine-Baumgruppe ora rirr" *r, der straßenfluchtabweichende Hausfront, die eine fr."iärrrrrg r, 

"irr".r, 
ptrtzartigen Raum an-deutet, der ars Teil des Leipziger pratzes (";;"dk*äicht bei Leipzig okto_gon-pratz) zweifersfrei g"a"oät werden kann. Das bestärtigt sich auch in demBerriner stadtpran aus demJahre 1840 (-ra+ö), ;;J;"" die Baumgruppeneingezeichnet sind, und in der Leipziger straße ist nur am Leipziger pratz eineBaumgruppe erkennbar. Das Haus mit g- r.r."ri* i"r[*r", entsprach unge_fähr Leipziger straße Nr. 106. Bisher gart es ars wohnhais von o,Etzer.sa Nachseinen eigenen Beschreibungen (siehJ oben) ist d";;;, der Tat sein Haus,aber eben sein Mietshaor, dÄr", \Atrohrrrrrg", * "".*r"i"". lg44 bewohnte ermit seinen söhnen sein eigenes Haus in d"it 

"iprig", 
str-orrr, 

"r, 
der Kreuzungmit derMarkgrafenstraße. Das dürfte 

"r.t r"ir'wärrnrrrr"rrny"rrre rg35 gewe_sen sein. Er ist erst nach lg44indie Krausens,r"f",r_[rog"rr.

-_

s3Är.roryuus 
I8gg, S. 232.

saZ.B. 
BsvRnR. & Marars (rDS).

ssAllgemeinerWohnungranz"ige. 
fiirBerlin, Charlottenburg..., ftir dasJahr 1g44, S. 33S.
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lis rnuss davon ausgegangen werden, dass diese Behelfsstation in der Leipzi-

1ie r Straße erst im Laufe des Jahres 1835s6 errichtet werden konnte. Wo der
'l'clegrafenbetrieb seit 1833 vor dem Bau der Behelfsstation ablief, ist unklar.

lis existiert die Angabe, dass große Zeitverluste durch die verstreut gelegenen

l(riumlichkeiten eingetreten waren. Wo diese gelegen waren, bleibt unbekannt'

Ur.rd zur Dauer der Nutzung der Behelfsstation kann man auch nur spekulie-

lcn. O'Etzel wollte seine zumindest ab 1835 durch die Telegrafie belegte Miet-

wohnung wegen des Ausfalls der Mieteinnahmen baldigst wieder vermieten.

l)as wird schon wieder ab Mitte 1836 der Fall gewesen sein, denn die Räum-

lichkeiten im Turm der Alten Sternwarte (Abb. 1) waren ab Anfang 1836 für

tlie Telegrafie verfügbar. Während der Revolution 1848 war der Behelfstele-

graf sicherlich nicht mehr vorhanden. Darauf deuten Zeitungsmeldungen hin.

O'EtzelsT war in Berlin so bekannt, dass sich der Lehrer Ruppius rühmte, er

lrabe mit einem Trupp bei der Märzrevolution dessen Flaus vor der Zerctö-

rung geschütztss. Allerdings war zunächst als Adresse Lindenstraße angegeben,

nach einigen Tagen wurde das korrigiert, es wäre um ein Haus in der Krausen-

straße gegangen, in dem aber ein Namensvetter gewohnt habe, dessen Haus

nicht geschützt werden musstese. Nach Wohnungsanzeiger von 1848 und von

1849 war aber v. Etzels Haus tatsächlich Krausenstraße 3760 auf der Höhe des

Dönhoffplatzes (Rbb. 8). Er war offensichtlich nach 1844 aus seinem Flaus

Leipziger straße 45 hierher umgezogen. wäre der Behelfstelegraf noch in Be-

trieb gewesen, hätte es sicher in den Zeitungen von 1848 einen Bezug darauf

gegeben.

Nach Kenntnis der Lage des Hauses in der Leipziget Straße mit dem klei-

nen Behelfstelegrafen auf dem Dach bestätigt sich dessen optimale Position

(Abb. 8) für die Belange der optischen Telegrafie. Es befand sich mehr oder

weniger6l in der Sichtachse zwischen Station 1 in der Dorotheenstraße und

s6wie in seinem oben zitierten Bericht desJahres 1835 angegeben ist (s' Anm. 53)
s7A1s Major Oetzel beschrieben, zu dieser Zeit war der Telegraphendirektor an sich schon mit anerkmntem

Adelspatent,von Etrel'.
s8Königl. privileg. Berlinische Zeitungt 24. Mdrz 1848.
5eKOnigl. privileg. Berlinische Zeitung, 27.Mätz 1848.
60Allgemäir"r Wohnungsanzeiger für Berliry Charlottenburg und Umgebungen auf das Jahr 1848. - 830

Seiten mdAllgemeinerWohnungsanzeiger für Berlir5 Charlottenburg und Umgebungen auf dasJahr 1849.

- jedes Kapitel eigene Paginierung und 20 Seiten Anhang mit Annoncen.
6l Die Abweichung von der direken Verbindmg zwischen Stationen I und 2 liegt unter 20".



der station 2 auf dem Turm der Dahremer Dorlkirche. somit waren optimaresichtbedingungen gegeben, die Teregrafisten a". n"t 
"r.rtation konnten dieSignale der Station I gut erkennen und damit überprüfen.

Berliner Humor über die Telegrafie
sprr<rR berichtete schon im Dezembe r rg32 dass sich vor dem Teregrafen regel_när3ig eine große Anzahr von schaulustige" ;;;;;;it", ai. 

"of 
drolige Einfärekarnen (srr«rn 1833, s. 88). Auffäilig tri, a*r rrr"ri"t"" ,","rr, angegeben sindtrnrr trass die anderen humoristische"ä";..il;;;;;; 

Teregrafen bisher nurin
''ic'r ,reußiscrrenJournaren gefunden -".a"rrionnäl.ur rr.rr, (2006, s. rs)sclr.iclr rttch von dem Spitznamen,Hampelmänner] d", ai" Berliner dem Tele_grafc. in ihrer typischen Respektlosigkeii 

""d;ä. Dieser vergleich fandi. einer Abfolge derwichtigsten Ereignisse der rg4g"ro"*rr,ro, in den Fliegen-den Blättern63 eine eindruJksvoile Darste[ung, ,u-"r r. den unterschriften dasvokabular von telegrafischen Depeschen dieser Zeit auftauchte.
Es folgen nun noch weitere hum
neurichderreregraph,d",;;;:".iff..fi 

"r::liUlm*ä;::f ;;i#;besteht, in Berlin arleitete, standen 2 Berriner auf der straße und bewundertendas frir sie unerklärb are ,seh marl rief a", tr.r" 
"*rri"o, ,", ist gewiJ3wiederRevorution in Frankreich; der Teregraph ,.il;;di" ,r"0" übern Kopf zusam_men'"Na,'antwortete derAndere, ä",,i.,d ar" *rr"a" 

"r.rrt, 
d"- Telegraph istszu kart da obery er tut sich ,r,r. ,,"1 bewegen, a"*i,-".-warrre kriegt.... r+

Eine satirische Rekrame für besonderen wein, den Teregraphen_wein, ist aus-nehmend drastisch. ,Wenn man von 0r"..- i"j""""i 
"iauf das pfl aster der Dorotheensrraße gießf r. r;ü;;;.-f"ff::?l"är:T:::

Hände überh Kopf zusammen und drücket die worte, Jottwie wird mich!. bisKöln aus, von wo aus wieder eine ähnriche ,urrrr.rr" Nrlitcht kommt."6s

';;lf:ä:,l',"n.fii::ä':;,:il;"?|]t.*icht 
BenüBend Ausgaben von Berriner Zeitungen aus diesem

j:iT::l';"'ö:#::H,#J::äil:* 
iä;,',,1t'!,if;ver,agvonBraunundschneider(ohne64Kourier 

an de:

_ 
t *o"n or.rlSttär'u 

t"ot"tber 1833' späterwircl cliese schnu*e nach Magdeburgverlegt (Ansbacher
6sFränkischer 

Merkur, I l. Februar 1846.
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,,(Oie Telegrafin) Zwei Frauen bcgcgne rr sit lr lr,rl,l rr,rt lr ,lt'r' lir lie Irtung cies Tele-

graphen in Berlin.,Ach meine Licbc, llrr M,rrrrr rst lrt'rrrr 'li'le (ir.rlin angestellt,

wie thut man Sie nun nennen, Frau 'l clc ( ir rilirr l' ,Sit' sintl gur z,u gütig; wenn
mein Mann auch den höchsten Postcn irrr l,;rrrtlt'lrrr(, birr iclr doch gar nicht
lrcchmüthig nennen Sie mich schliclrtwcg lir'.rrr ( irrilin.'(N.C.1"*

Wenn auch nicht die optische sondcrn tlic clcl<tronrrrgnetische Telegrafie an-

gesprochen wird, ist folgendes Beispiel wcgcn tlcs rrulschneiderischen Inhalts
typisch flir Berliner. Auf die Frage, ob es in Prcu(Jcn auch schon Telegrafen gdbe,

kam die Antwort prompt, ergänzt durch Falschaussagen über die Vervollkomm-
nung des Telegrafen: ,'Habtt Ihr in Preußen d'rin a schon Telegraphen?' ,Ob
wir Telegraphen haben? --- Sehen Sie, mein Bester, die hatten wirs bereits schon
zehnJahr vor der Erfindung, und jegenwärtig sind sie schon so vervollkommnet,
daß man Pakete zu 10 Pfd. damit befördern kann!"'67 Diese aus physikalischen
Gründen unmögliche Vervollkommnung des Telegrafen war geglaubt worden
und hat Anhänger gefunden. So ist ein Fall bekannt, dass ein Handwerker in
Potsdam 1853 darauf bestand, dass 11 Zentner Kalk mit dem Telegrafen nach
Berlin gesendet werden.68
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